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Editorial

Sehr geehrter Leser,

Sie halten gerade das ¹Schwergewicht“ des 4.
Sonderbandes vom 5. Fachkongresses der bayeri−
schen Kliniken für Psychiatrie und Neurologie in
Ihren Händen. 71 Wissenschaftler aus bayeri−
schen Bezirkskrankenhäusern und den assoziier−
ten Universitätskliniken aus Günzburg und Re−
gensburg stellen Ihnen in Form von kurzen wis−
senschaftlichen Vollpublikationen ihre aktuellen
Forschungsaktivitäten strukturiert vor. Präsen−
tiert und diskutiert wurden diese Ergebnisse auf
dem vergangenen Irsee−Kongress in Form von
Posterbeiträgen und Vorträgen. Diese Myriade
von Daten, die überwiegend aus psychiatrischen
Versorgungskrankenhäusern stammt, mag Sie
überraschen, ist aber bei genauerem Hinsehen
durchaus plausibel. Die beteiligten Kliniken ste−
hen nämlich für etwa 10 000 psychiatrische Bet−
ten bzw. für etwa 150 000 behandelte Fälle pro
Jahr. Diese Patienten werden von hochmotivier−
ten Ärzten und Psychologen versorgt, die ihre
Aufgabe nicht nur in der Patientenversorgung,
sondern auch in der wissenschaftlichen Arbeit
sehen. Das ist in Anbetracht der ansteigenden Ar−
beitsbelastungen und abnehmenden Personal−
zahlen in den Kliniken eine extreme Herausfor−
derung. Dazu bedarf es verantwortungsbewuss−
ter Individualisten. Verantwortungsbewusstsein
deshalb, weil sie damit ihre Erfahrung aus der
klinischen Versorgung Anderen zugänglich ma−
chen. Individualismus, weil sie mit ihrer Arbeits−
haltung ihren ganz persönlichen Weg gehen, um
trotz den sehr restriktiven Rahmenbedingungen
wissenschaftliches Interesse mit den hohen An−
forderungen in der Patientenversorgung in Ein−
klang zu bringen. Dieses wissenschaftliche Enga−
gement trägt erheblich zu einer Verbesserung
der Qualität in der Patientenversorgung bei und
fördert die positive Wahrnehmung der Psychi−
atrie nach Außen. Beides sind unverzichtbare
Ziele in unserem Beruf. Deshalb muss die Arbeit

dieser Kollegen von den eigenen Krankenhäusern
auch in Zukunft nachhaltig unterstützt werden.
Doch wie liest sich nun dieser umfangreiche
Band am besten? Hilfreich ist es zu Beginn im In−
haltsverzeichnis zu stöbern, sich eine Arbeit mit
einem interessanten Titel auswählen, um dann
mit dem Lesen durchzustarten. Sie werden se−
hen, dass es den meisten Autoren gelungen ist,
ihr Anliegen kurz und gut lesbar zusammenzu−
fassen. Das soll Sie ermutigen den Band nach der
ersten Arbeit nicht beiseite zu legen, sondern
weiterzulesen. Es würde uns sehr freuen, wenn
möglichst viele der Befunde und Erkenntnisse
sie zu eigener Forschungstätigkeit stimulierten
oder vielleicht sogar in die klinische Versorgung
von Patienten eingingen.
Den Autoren, die an dieser Ausgabe beteiligt sind
gilt unser herzlicher Dank.
Danken möchten wir auch für das Engagement
der Veranstaltungsbüros in Regensburg und Irsee
und dem Team des Thieme−Verlages, die wesent−
lich zur Durchführung des Kongresses sowie dem
Erscheinen des Sonderbandes beigetragen haben.
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